
M
orgen und an den
nächsten Sonntagen
werden viele katholi-

sche Drittklässler das Fest ihrer
Erstkommunion feiern. Sie emp-
fangen zum ersten Mal den Leib
Christi und werden damit in die
Mahlgemeinschaft unserer Kir-
che aufgenommen.

Ich erinnere mich noch gut
an meine eigene Erstkommu-
nion. Sonntag für Sonntag ha-
ben meine Eltern, Großeltern,
Verwandten – auch meine evan-
gelische Taufpatin – mich mit in
den Gottesdienst genommen.
Jahrelang musste ich zusehen,
wie andere „etwas“ bekommen
und ich nicht! Wie gerne wollte
ich dazugehören!

Als ich endlich mit vielen an-
deren meinen großen Tag feiern
durfte, fühlte ich mich so wich-
tig. Der große Moment war da!
Ich bekam dieses geheimnis-
volle kleine Stück Brot in meine
Hände gelegt. Im Sakrament der
Eucharistie wurde ich noch tie-
fer hineingenommen in die Ge-
meinschaft mit den anderen

Christen und mit Gott. Ich durfte
Gottes Liebe im Leib Christi sehen,
fühlen und schmecken. Der Ge-
danke der Gemeinschaft war für
mich als Kind tragend.

Einer meiner Mitschüler hatte
vor unserem großen Tag einen
schweren Unfall. Er lag im Kranken-
haus. Als er nach Monaten wieder
gesund war, feierten wir für ihn

noch einmal Erstkommunion. Wir
waren alle so froh und empfanden
diesen Gottesdienst fast noch schö-
ner als unser eigenes großes Fest.
Kurze Zeit später lag eine meiner
Mitschülerinnen in ihrem Erstkom-
munionkleid im Sarg, sie war an ei-
nem Gehirntumor gestorben.
Schon damals hatte ich die Ahnung,
dass dieses Sakrament der Gemein-

schaft über den Tod hinaus bleibt.
Zugegeben, als Kind bin ich nicht
immer mit Begeisterung in den Got-
tesdienst gegangen. Heute bin ich
froh, dass ich mitgenommen
wurde, dass die Erwachsenen sich
trauten, für mich zu entscheiden,
was gut für mich ist. Rückblickend
haben sie mir damit ein großes Ge-
schenk gemacht.

„Gott, ich möchte an dich glau-
ben, deine Zeichen nicht nur sehn.
Sie auch hören, fühlen, schmecken,
mit dem Herzen ganz verstehn!“
Noch heute versetzt mich dieses
kleine Stück Brot in Erstaunen. Für
Gott ist nichts unmöglich! Gott ver-
packt seine Liebe in ein Stück Brot
und wird so für mich zum Lebens-
mittel.

Wie Jesus Zachäus ohne Vorbe-
dingung vom Baum geholt hat, um
bei ihm zu Gast zu sein, so holt er
mich aus meinem Alltag und
schenkt mir die Kraft, diesen zu be-
wältigen. „Jesus schenkt sich mir –
und durch mich auch dir!“ Das ist
der Auftrag, den das Sakrament der
Eucharistie beinhaltet: Weiterschen-
ken, was wir bekommen haben. Des-

halb bekommen wir die Hostie in
die Hände gelegt.

Wir sollen unseren Glauben
nicht nur mit Worten bekennen, wir
sollen das, was wir vom Wort Gottes
und von seinen Zeichen verstanden
haben, in die Tat umsetzen, han-
deln. Das Sakrament der Gemein-
schaft macht für mich nur Sinn,

wenn alle willkommen sind und kei-
ner es für sich behält!

Mein Wunsch für alle Erstkom-
munionkinder ist, dass sie in dieses
Geheimnis unseres Glaubens hi-
neinwachsen dürfen. Dass sie mu-
tige Menschen finden, die sie beglei-
ten und ermutigen auch über ihren
großen Tag hinaus die Gemein-
schaft mit Gott und untereinander
zu leben.

Henrike Plohmann
Religionslehrerin im
kirchlichen Dienst, Gaildorf

Cornelia Dähmlow will keine
weiteren Hiobsbotschaften ab-
warten, sondern handeln. Sie
ist fest davon überzeugt: Das
Gaildorfer Krankenhaus, dem
die Schließung droht, hat eine
Überlebenschance.

KLAUS MICHAEL OSSWALD

Gaildorf. Schon vor mehr als fünf
Jahren, als dem kleinen Gaildorfer
Krankenhaus das Aus drohte, hat
Cornelia Dähmlow Flagge gezeigt
und gegen eine Schließung der Ein-
richtung protestiert. Damals wur-
den wesentliche Teile das Hauses,
darunter die Chirurgie als Herz-
stück, sozusagen amputiert. Und
seit Dezember vergangenen Jahres
steht nach zähem Hickhack hinter
verschlossenen Türen fest: Das Dia-
konie-Klinikum, seit dem Rückzug
des Landkreises Träger, will aus wirt-
schaftlichen Gründen sein Engage-
ment in Gaildorf beenden.

Für Cornelia Dähmlow ist nun
das Maß voll – erst recht, seit sie er-

kennt, dass kaum mehr jemand an
einen Fortbestand des 1909 eröffne-
ten und zuletzt mit hohem Millio-

nenaufwand sanier-
ten Krankenhauses
zu glauben scheint.
„Viele sagen, die an-
gekündigte Schlie-
ßung sei nicht
mehr zu verhin-
dern, alles sei
schon gelaufen“, be-
richtet sie. Und fügt
energisch hinzu:
„Das glaube ich
nicht!“

In unzähligen Ge-
sprächen, die sie in
den vergangenen
Tagen führte, sei
deutlich geworden:
Etliche Mitbürger
würden sich gerne
für den Erhalt des
Hauses engagieren,
fühlten sich aber al-
lein. Dies will Cor-
nelia Dähmlow nun
schleunigst ändern:
Sie und eine Reihe

von Bürgerinnen und Bürgern la-
den am kommenden Donnerstag,
19. April, um 20 Uhr in den Schenk-

Albrecht-Saal der Gaildorfer Lim-
purghalle zum öffentlichen Mei-
nungsaustausch. Man wolle sondie-
ren, „ob und was wir von unten her
bewerkstelligen können“. Konkret:
Was können die Bürgerinnen und
Bürger des Limpurger Landes tun,
um das drohende Ende des Kran-
kenhauses – das für Ende Juni ange-
kündigt ist – abzuwenden?

Ihre Initiative versteht Cornelia
Dähmlow sozusagen als „Rettungs-
schirm für unser Krankenhaus“ –
weil sie trotz der kurzen Zeit bis zur
geplanten Schließung ihre feste
Überzeugung noch nicht verloren
hat: „Es ist noch nicht zu spät!“

Info Für Fragen oder Anregungen
zum Thema steht Cornelia Dähmlow
gerne zur Verfügung. Kontakt: Tele-
fon 0 79 71 / 2 32 05. Weitere Be-
richte werden folgen.

Der Weiße Sonntag, das Fest der Erstkommunion, in der Gaildorfer Kirche St. Josef.
Unser Foto entstand am Weißen Sonntag des vergangenen Jahres. Foto: bu

Das Gaildorfer Krankenhaus auf einem 80 Jahre alten Ar-
chivbild. Eine Gaildorfer Initiative kämpft in diesen Tagen
darum, dass dort auch weiterhin Medizin stattfinden wird.
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GEISTLICHE BESINNUNG · ZUM WEISSEN SONNTAG

Die am Donnerstag in Stuttgart eröffnete Messe „Garten – outdoor – ambiente“ lockt Besuchermassen aus allen Teilen des Landes auf das Messegelände beim Flughafen.
Noch bis zum Sonntag (täglich von 10 bis 18 Uhr) kann an den zahlreichen Ständen all das bewundert werden, was das Herz des Gartenliebhabers begehrt. Eher zufällig sind
die beiden Gaildorfer Firmen Geiger Gartenhauszentrum und die Merz GmbH nebeneinander in der Halle 7 (Stand E68 und E72) platziert. Die Firma Robert Geiger GmbH
legt ihren Schwerpunkt auf exklusive Gartenpavillons, die Merz GmbH präsentiert unter der neuen Marke „Merz Home“ Mülltonnen- und Balkonverkleidungen aus Edel-
stahl oder pulverbeschichtetem Stahlblech. Weitere Infos: www.messestuttgart.de; www.merzhome.com; www.gartenhauszentrum.de. Fotos: Merz GmbH

Gaildorfer Unternehmen auf der Messe „Garten – outdoor – ambiente“ in Stuttgart

Gaildorf. Der Verein Offene Jugend-
arbeit (OJA) Gaildorf lädt zur Jahres-
hauptversammlung 2012 ein, die
am Donnerstag, 26. April, um 20
Uhr im Kulturcafé der Limpurghalle
stattfindet. Themen werden die neu-
gewonnenen Aufgabengebiete so-
wie ein Jahresbericht des Kulturca-
fés sein. Aber auch Vertreter der
städtischen Jugendarbeit werden
Neues zu berichten haben. Zudem
stehen weitere, neue Ideen für den
Verein zur Diskussion. Alle Vereins-
mitglieder und auch Interessierte
sind an diesem Abend willkommen.
Getränke und ein kleiner Snack ste-
hen bereit.

Infos über die
Offene Jugendarbeit

„Rettungschirm“ für die Klinik
Gaildorfer Initiative um Cornelia Dähmlow lädt am 19. April zum Meinungsaustausch

Zum Handeln
ist es „noch
nicht zu spät“

Hineinwachsen in
das Geheimnis des
Glaubens


